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Zentralorgan der Sozialdetnokratircben Partei Deutfchlands

Strefemann will nach Gens .
Uebereinftimmende Meldungen aus London , Paris und Genft

Wir veröffentlichten heute morgen eine Meldung unseres
Genfer Berichterstotters , wonach in Völkerbundkreisen die
Frage des Sicherheitspaktes und des Eintritts Deutschlands in
den Völkerbund günstig beurteilt und mit der Möglichkeit ge -
rechnet werde , daß Dr . S t r e s e m a n n im September nach
Genf reise , um mit Briand , Chamberloin und Vander -
oelde persönlich Fühlung zu nehmen . Inzwischen kommen auch
aus anderen Städten ähnliche Nachrichten , so z. B. aus London
und Paris . Die . Westminster Gazette " schreibt , daß
die französische Regierung zwar gegenwärtig nichts mit einer
Konferenz über den Sicherheitspakt zu tun haben wolle , daß
es aber möglich erscheine , wenn Chamberlain und Briand im
September nach Genf fahren , daß auch der deutsche Außen -
minister Dr . Stresemonn eine Einladung zur Teilnahme an
den Diskussionen erhalten werde . Aehnlich äußert sich der
Parffer „ M a t i n " , der von eifrigen Verhandlungen zwischen
französischen und deutschen Diplomaten sowohl in Paris ,
London und Berlin spricht und hinzufügt , daß Dr . S t r e s e -
mann persönlich außerordentlich bestrebt sei ,
eine Formel der Versöhnung zu finden . Er selbst denke daran ,
persönlich nach Genf zu fahren , um mit den alliierten Außen -
ministem zusammenzukommen .

Herr Stresemann wird es schon in Kauf nehmen müssen .
daß man nunmehr die Ueberzeugung gewinnen wird , daß
diese übereinstimmenden Meldungen weder Versuchsballons ,
noch leere Kombinationen darstellen . Vielmehr gewinnt man

den bestimmten Eindruck , daß der deuffche Außenminister und

seine Botschafter eine durchaus anerkennenswerte
Aktivität entfalten , um das Problem des Sicherheits -
Paktes vorwärtszutreiben . Um so mehr war der Ausfall der

offiziösen „ Deutschen diplomatisch - politischen Korrespondenz " ,
den wir heute zurückwiesen , deplaziert . Man wird sich in der

Wilhelmstraße an den Gedanken gewöhnen müssen , daß es

nicht möglich ist , sich gleichzeitig sowohl mit Briand und

Chamberlain wie auch mit Westarp und Freytagh - Loring -
Hoven zu verständigen .

Räumung Düsselöorfs .
Für die Zeit vom 12 . — 16 . August zugesagt .

Düsseldorf . 25. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die hiesigen Be -

satzungsbehorden haben den Regierungspräsidenten wissen lassen ,

daß die Räumung von Düsseldorf für die Zeit vom 12. bis

1K. August vorbereitet wird . Mit dem Abmarsch der Truppen
in dieser Zeit wird bestimmt gerechnet .

Zentrum sarbeiter und Zollvorlage «
Tie Schluderarbeit der Rcichsregierung .

Die christlichen Gewerkschaftsbeamten Ehrhardt und Andre ,
Mitglieder der Zentrumsfraktion , treten für die Zollvorlage
ein . Daß sie sich damit in den schärfften Widerspruch setzen mit christ -
lich organisierten Arbeitern , darüber besteht gar kein Zweifel . Denn
wo die Vertreter der christlichen Gewerkschaften außerhalb des Reichs -
tages zu der Zollvorlage Stellung nehmen , lehnen sie sie ab .

Ein Beispiel von vielen : Eine Konferenz , in der Arbeiter
und Arbeitgeber zusammensaßen , um sich mit den

Zollfragen zu befassen , fand am 21 . Juli im Verwal -

tungsgebäude des Deutschen Textilarbeiterverbandes statt und

hatte zum Zwecke , die Loge deutschen Kammgarn «
i n d u st r i e und ihre Zölle zu besprechen . Vertreten waren die Organi -
sation der Kanungarnspinuer ( Unternehmer ) , die drei T e x t i l a r -

beiterorganisationen . Bon dem christlichen Textilar «
bciterverband war der Vorsitzende , Herr isahrenbrach erschienen .
außerdem die sozialdemokratischen Abgeordneten Kotzke und Krätzig .
Im Laufe der Debatte nahm auch Fahrenbrach zu längeren , durchaus
ablehnenden Ausführungen das Wart . Für die anwesenden so-
zialdemokratischen Abgeordneten , die ein paar Tage vorher im Zoll -
ausschuß gegen die Vorlage gesprochen hatten , war es sehr inter -

essant , aus dem Munde dieses sehr versierten christlichen Gewert -

schaftsführers zu vernehmen , wie er sich mit denselben Argu -
m e n t e n gegen die Zollpläne wandte , die unsere Genossen im Aus -

schuß vorgetragen hatten . Krätzig stellte das im weiteren Verlauf der
Debatte ausdrücklich fest . Und dazu muß man wissen , daß die Z e n -

trumsvertrcter im Ausschuß , die Herren Dr . L a m m e r s
und Ehrhardt , die von unseren Genossen vorgetragenen Gründe ,
die nun auch diejenigen der christlichen Gewerkschaften sind , völlig und

absichtlich ignoriert haben !
Herr Fahrenbrach ging sogar noch schärfer mit de / Zollvorloge

ins Gericht , weil ihm über ihr Entstehen Dinge bekannt waren ,
die andere noch nicht kannten . Er wandte sich nämlich ganz besonders

deshalb gegen diese Zollvorlage , weilsieinoberslächlichster
Weise hergestellt worden sei . Man sei nicht derart zu
Werke gegangen , daß man vorher durch sorgfältige Erwägungen die

Zollerhöhungen ermittelt habe , sondern man habe einfach , als die

Zeit der dsutsch - französischen Verhandlungen heranrückte , die allen

Zollsätze um 100 . 200 und bis 300 praz . iä die Höhe gerückt , und

dann erst habe man Sachverständige geholt , die man sragte , um wie¬

viel Prozent man bei den einzelnen Positionen In den Verhandlungen

heruukergehen könne . Es seien drei Grenzen gezogen worden , eine

mit einem Kreuz ( t ) , eine mit zwei (sts ) und eine mit drei

Kreuzen ( tHO . ' Die Vorlage , die so zustandegekommen sei , habe nur

als R i ch t s ch n u r für die handelspolitischen Verhandlungen dienen

sollen . Jetzt komme man und verlange , daß diese so o b e r s l ä ch -

lich hingeworfene Vorlage zu einem Gesetz gemacht werden

solle . Das gehe nicht . Für ein Gesetz müsse man doch alles besser

vorbereiten , wie es hier geschehen sei . Denn man müsse erwägen ,

welche Wirkung die Zölle auf di «»Verarbeiter und Verbraucher haben .

Da « Ziel unserer Wirtschaft müsse sein und bleiben , alles zu tun , um

den Warenabsatz zu vermehren . Dem Ziel arbeite die Zollvorlage
eritgegem Fahrenbrach bedauerte , daß es nicht mehr möglich sei , diese

Vorlage zu verhindern . Die Parteien hätten bereits die Annahme

vereinbart .
Das ist unserer Kenntnis nach dei� wahre Standpunkt der

Zentrumsarbciter zu der Zollvorlage . Jetzt wird auch sicht -

bar , warum die Verhandlungen mit Frankreich gescheitert sind . Es

wird berichtet , daß sie scheiterten , weil die deutsche Delegation�sich
weigerte , die Zollsätze für elsässische Textilwaren unter einen «atz ,
der wesentlich über dem bisher geltenden liegt , herabzusetzen . Hier

sieht man die praktische Handhabung der drei Kreuzgrenzen . (
Natürlich sprach man in jener Konferenz auch von den

Agrar zollen und ihren verhängnisvollen Wirkungen für die Ar -

heiter und die Industrie .
Da platzte plätzlich der Syndikus Dr . B e h n s c n mtt der Be -

pierkung heraus :

. Wenn wir die A g r a r z ö l l e bekommen , welche zu h ö h e -

reu Löhnen zwingen , dann ist die Sammgarniadustrie trotz Zoll -

erhöhnng ( von S auf 30 Itlf . ) viel schlechter gestellt , wie

blsher , dann ist e » viel besser , es bleibt bei dem bisherigen Zustand . "

Die Vorstellung erregte ihn so, daß er diesen Satz mehrmals

sagte .

Sein Kollege , der dcutschnationale Reichstagsabgeordnetc

Lejeune - Jung , auch ein Syndikus der Kammgarn -

Industrie , arbeitet aber m i t dem Zentrum daran , die A g r a r -

zöllezumGesetzzu nmchen !
Was die Mehrheit des Reichstages jetzs macht , tft Heller

Wahnsinn .

Sie peitscht ein Gesetz durch , das nach dem Zeugnis des christ -

lichen Gewerkschaftsführers in oberflächlichster Weise vorbereitet

wurde , und von der Industrie nach Berkoppelung mit den Agrar -

zollen abgelehnt wird , weil es den bisherigen Zustand wesentlich

verschlechtert ! . �
Die Verantwortung dafür trägt jetzt das Zentrum !

der Zolltampf dauert an .

Beratungen im Ausschuß .

Im handelspolitischen Ausschuß des Reichstages murbe _ am

Sonnabend die Spezialdebatte über die Agrarzölle

fortgesetzt . Genosse llntcrleitner forderte die Z o l l s r e i h e i t für

Malz , wobei er darauf hinwies , daß der Malzpreis jetzt 60 Proz .

höher ist als vor dem Kriege . Zollfreiheit für Kartoffeln ver¬

langte Genosse Dietrich . Das Kompromiß hat zwar den Zoll schon
von 50 Mark der Regierungsvorlage auf 25 Mark herabgesetzt . Aber

auch das ist noch eine zu große und völlig ungerechtfertigte Belastung ,
weil die arbeitenden Massen in diesen Zeiten der Not mit jedem

Pfennig rechnen und um jeden Pfennig kämpfen müssen .
Das fällt um so mehr ins Gewicht , als die Ausgaben für Lebens -

mittel nicht weniger als 16 Proz . für Kartoffeln enthalten . Zur

Position Mehl sprach Genosse Schumann . Die Regierung sagt in

ihrer Begründung hierzu , daß die Mehleinfuhr gestiegen sei . Aber

das gilt nur für bedingt und macht unter den anormalen Verhält -

nisten des Jahres 1024 ganze 6 Proz . des gesamten deutschen Ver -

brauches aus und ist sogar in den ersten Monaten dieses Jahre «

noch zurückgegangen . Deutschland könne einfach ohne Mehlcinfuhr
nicht auskommen , namentlich wegen des Spezialmehls , das vom
Auslande gebraucht wird . Dabei fei diese Einfuhr ohnehin schon mit

den damit verbundenen besonderen Unkosten sehr belastet um das

Doppelte der Getreideeinfuhr . Aber man wolle mtt dem Mehlzoll
nur die 21 Graßmühlen schützen , obwohl diese bereits 85 Proz . des

gesamten inländischen Verbrauches mahlen und es diesen sehr gut

geht , wie ihre immerhin hohen Dividenden beweisen .

Gegen die Zölle auf alle Arten von Teig - und Backwaren sprach
Genosse Fleißner . Diese Zölle sind ganz ungeheuerlich erhöht wor -

den , und dazu bemerken die in Frage kommenden Fabrikanten

recht bezeichnend , daß die von ihnen benötigten Rohmaterialien

durch hohe Einfuhrzölle sehr verteuert würden . Die Volksgesundheit
und auch die Volkswirtschaft benötigen einfach die Zollfreiheit .

Nach dem Abschluß der Beratung der ersten Gruppe der land -

wirtschaftlichen Zolle gab Ministerialdirektor Brecht vom Reichs -

Ministerium des Innern im Auftrage der Reichsregierung die Er -

tlärung ab , daß die in dem Antrag Thomsen dein Reichefinanz -

minister zu erteilende Ermächtigung auf Abänderung
der Zollsätze nicht verfassungsändernd sei. Eine

solche Ermächtigung sei auch nach einem Urteil des Reichsgerichts
nicht verfassungsändernd , wenn sie aus einzelne abgegrenzte Gebiete

beschränkt fei. Das Gesetz bedürfe also keiner Zweidrittelmehrheit
im Reichstage .

Abg . Levi ( Soz . ) trat diesen Aussührungen entgegen . In der

alten Reichsversasjung sei ausdrücklich ein Verordnungs -
recht stabilisiert gewesen . In der jetzigen Reichsvcrsassung sei «in

solches Recht nicht enthalten . Es sei ein juristischer Irrtum , die

jetzige Reichsverfassung einfach als eine Forlsetzung der früheren zu
betrachten und anzunehmen , ein solches Verordnungsrecht sei noch
vorhanden , weil die jetzige Reichsverfassung dieses Verordnungsrecht
nicht ausdrücklich aufgehoben habe . Der Antrag Thomsen übertrage
dem Reichssinan . zminister nicht au - führende , sondern gcsetzgebe -
r i s äi e Aufgaben , versassvnasmäßig sei aber nnr ein Organ , das
den willen des Volkes zum Ausdruck bringe , zur Gesetzgebung be¬

rechtigt . nämlich der Reichstag . Dieser könne nicht durch einen

Reichstagsausschuß ersetzt werden , der in der Lerfassung nicht
gesehen ist .

Rußlanöreisen .
Von Artnr Erispien .

Die ruffische Regierung hat das Bedürfnis , sich bei den
Arbeiteru beliebt zu machen . Sie läßt in Deutschland die

Kommunistische Partei Arbeiter für Reisen nach Sow -

jetruß land werben . Wie die Kommunisten versichern .
sollen die Arbeiter die Zustände in Rußland aus eigener An -

schauung kennen lernen und bestätigen , daß „ alles in Ord -

nung ist ".
Läge es der russischen Regierung wirklich daran , die

wahren Zustände in ihrem Lande bekannt werden zu lassen ,
dann brauchte sie nur dieGrenzezuöffncn , wenigstens
für einen Berkehr , wie er gegenwärtig zwischen den Kultur -

staaten besteht und den Einreisenden Bewegungsfreiheit ge -
statten . Die russische Regierung läßt aber Delegationen auf
ihre Kosten nach Sowjetrußland kommen und dort von offi -
ziellen Organen gängeln . Diese Umstände sind bestimmend
für den Charakter der Delegationen und für die Bewertung
ihrer Urteile . Soweit sich Sozialdemokraten oder Mitglieder
der freien Gewerkschaften unter den Delegierten befinden
sollten , sind sie weder Vertreter noch Beauftragte einer Ar -

beiterorganisation .
Im Juli bis August 1920 ging eine Delegation der Un -

abhängigen Sozialdemokratie nach Rußland : Erispien ,
Däumig , Dittmann und S t ö ck e r . Diese Delegation
hatte den Auftrag , über die Einberufung eines Allgemeinen
Internationalen Sozialistenkongresses zu verhandeln , auf
dem die Grundsätze und Ziele einer zu erstrebenden weit -

umfassenden Internationale beraten werden sollten .
1920 stand der Bolschewismus in Rußland auf dem

Höhepunkt seiner Macht und seines Ansehens . Sowjetruß -
land war ein noch völlig uneKkdecktes Land . Die boljchc -

wistische Revolution hatte in Westeuropa Milfionen von Ar -
beitern mit Begeisterung erfüllt und die kühnsten Hoffnungen
ausgelöst .

Um die gleiche Zeit tagte der 2. Kongreß der sogenannten
8. Internationale in Petersburg und Moskau .

In Petersburg wurde der Kongreß eröffnet . Gros « De¬

monstrationen : Delegierte , Arbeiter , Soldaten , mit Musir und

Gesang , Kinder streuten Blumen auf die Straßen , durch die

sich der Zug bewegte .
Nach der Eröffnung fuhr der Kongreß in zwei Extra -

zugen nach Moskau . Auf den Bahnhöfen Ehrenkompagnien
der Roten Armee . Musik und Hurras . Auf den Haltestellen
wurden auch nachts Delegierte aus ihren Abteilen heraus -
geholt und zu Ansprachen aufgefordert . Was die Delegierten
sprachen , war im Grunde herzlich gleichgültig . Die Russen
verstanden die fremden Sprachen nicht , die ausländischen
Redner verstanden kein Russisch . Bolschewisten „übersetzten "
alle Reden dahin , daß in dem Lande des sprechenden Dele -

gierten die Revolutton entweder schon ausgebrochen sei oder
unmittelbar vor ihrem Ausbruch stehe , und daß in etwa vier

Wochen der Sieg der W e l t r e v o l u t i o n alle Russen
aus ihren Leiden befreit haben werde . Dittmann und ich
haben uns zu solchen Ansprachen nicht bewegen lassen .

In Moskau wurden die Kongreßdelegierten in einem be -

sonders für diesen Zweck hergerichteten Hotel einquartiert .
Die Delegierten standen , ohne daß sie es wissen sollten , unter

scharfer Beobachtung . Die Telephongespräche wur -
den von Agenten der Tscheka überwacht . Personen , die die

Delegierten im Hotel besuchen wollten , mußten sich Kontrolle
und sogar Zurückweisung gefallen lassen . Auf dem Korridor .

auf dem das Zimmer lag , in dem Dittmann und ich wohnten ,
bemerkten wir Tag und Nacht einen Aufpasser . Briefe der

Delegierten gelangten nicht direkt über die russische Grenze .
Sie fielen zuvor in die Hände von Agenten , die sie durch -
schnüffelten und , was ihnen darin verdächtig schien , als Ma -
terial gegen die Briefschreiber benutzten . Den Delegierten war
über die Zensur ihrer Briefe keinerlei Mitteilung gemacht
worden .

In Moskau wiederum große Demonstration , stunden -
lange Militär - und Arbeiterparaden und offizielle Führungen .

Wer sich nach den Direktionsmethoden der Regierung
bewegte , sich ständig feiern und führen ließ und die offiziellen
Berichte der Behörden als Offenbarungen
in sich aufnahm , mußte alles wundervoll finden . In der Tat
war das auch bei den meisten Delegierten der Fall . Wer aber
aus dem offiziellen Trubel heraus Entdeckungen auf eigen :
Faust unternahm , lernte bald das andere , das wahre Ruh -
land kennen .

Eine bolschewistische Sekretärin , die als Fremdenführörin
und Uebersetzerin beschäftigt wurde , sprach sich gelegentlich
einmal offen über ihre Lage und die ihrer Kolleginnen aus ,
da sie infolge unserer kritischen Aeußerungen Vertrauen zu uns

gewann , und , wie sie sagte , nicht befürchtete , daß wir sie
denunzieren würden . Sie entwarf Elendsbilder , die

erschütternd wirkten .

Eine Autofahrt durch Moskau führte uns in die Straße
der Tscheka . Ein großes Eckhaus auf einer Seite der Straße
gehörte früher einer Lebensversicherungsgesellschaft und noci )
las man an seiner Fassade in Riesenbuchstaben : „ Ver -

sicheredein Leben ! " Das nutzte nichts mehr , denn jetzt
hauste hier die Tscheka , hier wurden Verhaftungen und Ueber -

fühnmgen nach den verschiedenen Gesängnissen und Er -

schießungen angeordnet . Zeitweise wurden Nacht für Nacht

auf den Höfen Erschießungen vorgenommen , und wenn zu
viel geschossen wurde , ließ man Autos durch die Straße rattern

Dittmann und ich suchten ohne bolschewistische Erlaubnis

auch mtt wchtbolscheunsttschen Kreisen in Fühlung zu kommen



und holten uns umfassendere Informationen , ohne ans irgend¬
jemand gegenüber zu binden . Auf Grund der so gewonnenen
Einblicke in die tatsächlichen Verhältnisse Rußlands vermochten
wir uns ein unbefangenes Urteil zu bilden über das , was wir

sahen und hörten . Dabei wollen wir hier nicht die Frage
untersuchen , welche Ursachen diese Verhältnisse hatten . Es

kommt hier darauf an , festzustellen , daß die Delegierten
systematisch irregeführt werden sollten .

Als wir die Heimreise antraten , gab es eine neue Ueber -

raschung . Der Vertreter des Auswärtigen Amts der Sowjet -
rcgieruiig verlangte von uns , als „ den freien Vertretern des

internationalen revolutionären Proletariats " , daß wir unser

Reisegepäck vom Hotel ins russische Auswärtige Amt schaffen
und dort von tiolstheiDistifchcn Agenten , besonders nach

Privatbriefen durchsuchen lassen sollten . Damit
kam man bei uns aber an die Unrechten . Wir erklärten , man

niöge die Körbe ruhig behalten , wir hätten an ihrem Inhalt ,
der für uns höchstens Jnformationsmaterial sei, kein über -

mäßiges Interesse . Der bolschewistische Regierungsvertreter
dürfte nicht oft soviel Grobheiten eingesteckt haben als er von
uns zu hören bekam . Der Erfolg war durchschlagend . Von
einer Durchsuchung unseres Reisegepäcks wurde Abstand gc -
nommcn , und so konnten mir endlich die . Heimreise antreten .

Die Direktionsmethoden für Delegationen nach Rußland
haben sich seitdem nicht geändert .

Der Generalrat der englischen Gewerk -

s ch a f t e n beschloß Ende September 19Z4 eine Delegation von
sieben Mann noch Rußland zu schicken , um die wirtschaftlichen
und politischen Zustände dort zu erforschen . Do kein Mtiglied
der Delegation Russisch kann , nahm sie drei Hilfskräste mit ,
die der russischen Sprache mächtig sind und die früher als

diplomatische Beamte Großbritanniens in Rußland tätig
waren . Diese Hilfskräfte haben den der Oeftentlichteit über -

gebenen Bericht der englischen Delegation verfaßt , von dem

Genosse Friedrich Adler sagt , daß er ihn durch „ die Niedrig -
keit der Gesinnung " und „ die Schamlosigkeit seiner Osten -
borung " erschüttert hätte . Gegenüber diesem Bericht dürfte
es „ keine Schommg und Vertuschung " geben , denn „ es stehe
das Höchste auf dem Spiele , das wir zu verlieren haben : die

Ehre der Arbeiterbewegung " . Genosse Adler entlarvt den

Bericht im 4. Heft des „ Kampf " von tüN als ein „ Interview
mit den Sowjetbehörden " . Die eigenen direkten Beobachtungen
der Verleger des Berichts spielten eine ganz untergeordnete
Rolle . Der weitaus größte Teil sei Schreibttscharbeit , bestehe
cus Material , das die Sowjetbehörden schriftlich oder münd -

lich zur Verfügung stellten . Ein Besuch der politischen Ge -

songencn in Tislis z. B. wurde trotz vorhandenen Erlaubnis -
scheines vereitelt . Hotclbedienstcte , die den Delegierten einen

Brief russischer Sozialdemokraten zu bringen versuchten , mur -
den verhaftet .

Wenn nun schon gewählte Vertreter der englischen Ge -

werkschaften ein solches Fiasko erleiden mußten und „Reise -
evgcbnisse vorzuspiegeln suchen , die ihnen in keiner Weise zu -
gavglich sein konnten " , wie sollten nun erst Delegierte etwas

Einwandfreies leisten könne » ? die als Gäste der russischen Re -

gicrung ihre „ Entdeckungsfahrten " unternehmen ?
Die Sozialdemokratische Arbeiterpartei Rußlands , die

als proletarische Klasienpartei den Kampf um die demokratische
Republik aufgenommen hat , erstrebt zunächst die Wiederher -
stellung der jetzt tatsächlich ausgehobenen Sowjetverfassung und

erhebt eine Reihe aktueller Forderungen :
�k. F r e i h e i t der Rede , der Presse , der Versammlungen ,

der Vereine , des Gewissens , Unantastbarkeit der Person .
2. Anberaumung freier Neuwahlen zu allen

Dorf - , Kreis - , Bezirks - und Gouvcrnementssowjets .
3. Die unverklausulierte und bedingungslose Aufhebung

der T o d c s st r a s c.
5. Abschaffung der Militär - mid Ausnahmetribu -

n a l e. Uebergabe aller Prozesse an normale Gerichte , unter

Sicherstellung ihrer Unabhängigkeit und Unparteilichfeit mit
Oefsentlichkeit des Gerichtsverfahrens und Garantien für einen

Glückliche Menschen !
Wenn es währ ist , daß das Wesentliche in der Erziehung das

gute Beispiel ist , so müßte der Bertiner der vergnügteste , strahlendste ,
glücklichste Menschenschlag im deutschen Boterlande sein . Denn

nirgends ist man von morgens bis Mitternacht von so fröhlichen ,
lächelnden , restlos zufriedenen Menschen , mit einem unentwegten
, . Es- ist - erreicht "- Äusdruck im blühenden Antlitz , umringt wie gerade
in Berlin . Ich jedenfalls kann nicht dagegen an . mir graben sich
seit meiner Ankunft in Berlin die Lächelsalten immer tiefer ins

Gesicht , und ich befürchte ernstlich einen chronischen Kinnbacken -

tlamps . Ja , wenn man zu spät mit der Lebensfreude anfängt !
Aber was soll man machen ! Jeden Morgen bin ich wieder

überwältigt , wenn ich auf dem Untergrundbahnhof jenen älteren

Herrn anschaue , der in Ucberlebensgröhe jauchzend verkündet , daß

Britzer Würstchen unbedingt die besten seien . Gleich daneben bietet

sich ein freundliches Familienidyll : Vater , Mutter und Kind , in

tiskrete Eleganz und zartes Rosa getaucht , trinken wunschlos glück -
lich dieselbe Limonade . Auch die gepftegte Dame mit dem Forma -
Büstenhalter lächelt hier ihrem Spiegelbild konkurrenzlos zufrieden -
gestellt zu. Die heiteren Bilder namenlos glücklicher Menschen be -

gleiten freundlich meine Fahrt . Jetzt kommt der fidelc . hutschwcn -
kcnde Motorradfahrer , nun der verschmitzt grienende Schusterjunge
mit der Stiefelwichse , dahinter der humorvolle dicke Koch mit der

Margarine , nun die Filmdioa , die infolge erstklassiger Zahnpasta
das Gebiß von eineni Weisheitszahn bis zum anderen bleckt , und

schließlich die zartbeteintete Dame mit der köstlich gesunden Sommer -

frischenpelle , hergestellt mit primat Braunolin naturelle . Mit ollen

habe ich fröhliche Sekundenbekanntschast geschlossm , alle lächeln mir

tneit , wohlwollend , höflich oder dezent ihr . Guten Morgen " zu .
Beim Aussteigen blickt mich der märchenhaft elegante Gent ver -
mittels einer S- Ps . - Zigarette mit nciderweckender Genießermiene an .
Dieser Herr ärgert mich , so öffentüch sollte man sein Glück nicht
zur Schau stellen ! Schnell wende ich mich meinem Liebling zu .
dein quietschvergnügten Waldi , der nach seinem prima Hundekuchen
. schön macht " . Ihm zur Seite spielt sich jenes ergreifend wahre
Lebensbild ab , von dem Manne , der sich oben mit qualvoll ver -

zerrten Mienen mit einem unbrauchbaren Rasierapparat abquält
und unien bei derselben Prozedur strahlt wie die ausgehende Sonne ,
weil er seines Lebens Sinn und Ziel gefunden hat . Und da ist ja
auch jener sympathische , distinguierte Herr mit dem verklärten
Leuchten in den träumerischen großen Augen ; „ Parzifal " habe ich ihn
getauft , weil ' er sein Scktglas hebt wie den heiligen Gral . Sein
Pendant bildet die Dame mit Restles Dauerwellen . Etwas bleich
und leidend sieht sie aus . wie jollte sie auch nicht , die Prozedur
dauert ja vier Stunden : aber auch sie lächelt , lächelt und sei es so-
zusagen „ unter Tränen . " .

Ein « , mn- rhStt tiefen Einblick in die SoOsfede bekoumtt man

allseitigen Schutz der Interesien der Angeklagten und alle ? ani

Prozeß Beteiligten .
6. Vollständige Amnestie für alle polittschen Ver -

bannten und Verhafteten , Prüfung aller bereits gefällten Ur -

teile in kriminellen und religiösen Angelegenheiten , Auf -

Hebung jeglicher administrativen Rechtseingriffe .
7. Aufhebung der Privilegien der Kommu -

nistischcn Partei und der kommunistischen Internattonale , Ein -

stellung jeglicher finanzieller Unterstützung an beide aus

Staatsmitteln .

8. Vollständige Freiheit der gewerkschaftlichen und ge -

nostenschaftlichen Bewegung . Streikfreiheit , freie Neu -

wählen der Betriebsräte .

Diese Forderungen kennzeichnen die tnnerpolitischen Zu -
stände in Rußland , wie sie klarer und zuverlässiger von nie -

mond sonst ermittelt werden könnten . Denn hier handelt es

sich um Sozialdemokraten , die in Rußlaich dem

bolschewisttschen Terror trotzen und die unter den schlimmsten
Umständen dem marxistischen Sozialismus die Treue halten .
Wer Sozialdemokrat ist , wird nie vergessen , daß die russischen
Sozialdemokraten als Mitglieder der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale seine engsten Kampsgenossen sind . Nach den

neuesten Angaben gibt es in Rußland 89 099 Verbannte .

Hunderte von Sozialdemokraten werden lediglich ihrer Ueber -

zeugung wegen in den Gefängnisten oder in den furchtbaren
Verbannnungsgebieten festgehalten . Meist ohne ordentliches

gerichtliches Verfahren nach dem Gutdünken der Tscheka .
Klassenbewußte Arbeiter dürfen ihre Würde nicht ver -

gcssen , ihre Ehre nicht preisgeben , um sich als Werkzeuge der

russischen Regierung gegen die eigenen Klastengenossen miß -
brauchen zu lassen . ,

Die Demonstration im Lustgarten .
Kommunistische Manöverkritik .

Die „ Rote Fahne " berichtet über die Demonstration im

Lustgarten unter der Schlagzeile : „ Die Kommunisten b e -

herrschen die Demonstratton " und beginnt glech darunter

den Leitarttkel mit dem Satz : „ Die gestrige Demonsttation
war eine Niederlage für das Berliner Proletariat " . Die

„ Fahne " scheint also selber der richtigen Ansicht zu sein , daß
Demonstrationen , die von den Kommunisten beherrscht wer -

den , Niederlagen für das Proletariat sind . Aber die paar
tausend Kommunisten , die gestern immerzu singend durch den

Lustgarten zogÄt , um sich den Anschein einer großen Masse

zu geben , haben die Demonstratton nicht „beherrscht " , und

so war sie auch keine „ Niederlage " .
Das kommunistische Blatt führt weiter aus , viele Partei -

lose seien obgesckjrcckt worden , weil sie �ine Prügelei be¬

fürchteten . Das wäre eine aufrichtige Selb st anklage ,
wenn nicht sofort hinzugefügt würde , die Prügelsorgen seien

einzig und allein durch das Verhalten der Sozialdemokratie
l >ervorgerufen worden . Die Kommunisten sind ja bekanntlich
die Lämmer , die kein Wässerlein trüben , aber die Sozialdemo -
traten sind hemmungslose Draufgänger und Raufbolde . „ Blut -
bäder " anzurichten , ist ihr Hmiptvergnügen .

So sieht nun einmal die Welt aus , wenn man sie be -

trachtet , inde . �man den Kopf zwischen die Beine steckt . Und

ein guter Kommunist ist nicht gewohnt , sie anders zu sehen .

So stnü ste !
Eine völkische Kapuzinerpredigt .

Das „ Deustche Tageblatt " des Herrn W u l l e veröstent -
licht einen Aufsatz von Ludwig Lüdenhorst , in dem den

Hakenkreuzlern von einem der Ihrigen gründlich die Wahr -

heit gegeigt wird . „ Schmähliche Uneinigkeit " , „ lleinlicher
Zank " , „ persönliche Interessen " hätten dauernd
als „systematische Wühlarbeit und Nagen an den eigenen
Wurzeln " gewirkt . Das Wesen der ganzen Bewegung wird
als „tsach außen laut , nach innen unbeholfen " gekennzeichnet .

auf so einer lurzen Fahrt . Wie leicht sind doch die Menschen glück -
lich zu inachen ! Ein Glas Pilsener , eine Zigarette , ein Hühner -
augenpslaster , eine Tube Hautcreme , vorausgesetzt , daß es nur
diese und keine andere Marke ist , und sie sind selig ! Ungeheure
Verdienste haben sich alle jene Industrien erworben . Man denke ,
wieviel Kilometerslächen von glücklichen Menschen allein die Kall -

chlorovasokascdcntmousan ' Branche geschaffen hat , und man muh
ihr als Menschenfreund für ihr humanes Wirken aufs tiefste dank -
bar sein ! Wenn Faust im heutigen Berlin lebte , es wäre für ihn
bedenklich . Mit der richtigen Rasierseise und dem ollein selig -
machenden Hosenträger hätte Mephisto sofort mrd leicht den Augen -
blick herbeiführen können , von dem Faust begeistert ausgerufen
hätte - „ Verweile doch , du bist so schön ! "

find aus diesen Gründen muß ich mich immer wieder wunoern ,
daß die Menschen in Berlin sich an dem paradiesischem Glück ihrer
in jeder - Lebenslage lächelnden , gemalten Vorbilder so gar kein Bei -

spiel nehmen . Ich verstehe es nicht ! Vielleicht bin ich auch noch
nicht lange genug in Berlin . Kann es mir nicht jemand erklären ?

Hedwig Schwarz .

Die kommende Funkwoche hat einige Sachen im Programm ,
die uns trotz der Hitze noch erwärmen können : mit Brahms , Reger
und Busoni den sechsten Kammermnsikabcnd des Roth - Quartetts
am Montag ; Arien und Konzertstücke von Johann Sebastian
Bach am Dienstag ; von Wilhelm Guttmann gesungene Balladen
von Löwe am Mittwoch ; Beethovens VI . Sinfonie
lPastoralej , vom Funkorchester gespielt , am Freitag ; und am
« o i, n d b e n d , dem klassischen Tag radiotischer Experimente ,
schließlich noch etwas Geheimnisvolles , nämlich „ Sensationen " .
Ans Theodor Fontanes „ Wanderungen in der Mark " wird am
Dienstag nachmittag Georg Päschk « lesen ; hoffentlich gelingt
es ihm , deutlich die Illusion schattiger Bäume und kühler Geivässer
hervorzurufen .

„ Der durchsichllge Mensch " . Unter diesem Titel wird das
Dresdener Hygiene - Museum auf der Großen Ausstellung Düsseldorf
töZtz für Gesundheitspflege , soziale Fürsorge und Leibesübungen
mit einer Sandervcronstallung vertreten sein . Im Jahre 1996 gelang
es dem Professor an der Leipziger Universität Dr . med . Werner
�palteholz »ach vielen mühsamen Versuchen , das Gewebe des
ticrischen Organismus durchsichtig zu machen . Weitere Verfeinerungen
und Vertiesungen der Methode steigerten das Spaltholzsche Werk zu
einem Triumph deutscher Wissenschaft . Roch dem Verfahren werden
alle organischen Gewebe — Haut , Muskeln und Knochen — durch
eine langwierige und komplizierte Behandlung mit in der Hauptsache
entkalkenden und stark lichtbrechenden Substanzen durchsichtig ge -
macht , so daß es auf diese Weise erst möglich wird , die feinere
bistologische « truklur des Gewebes , den seinen Bau und Verlauf
der Gesäße , vor allem der kleinen Kapillargesäße zu erkennen . Eine
umfassende Sammlung von Präparaten , die nach diesem Ver -

fahren hergestellt sind / vom menschlichen Embryo bis zum Gewebe
des Erwachsenen — Haut . Muskulatur , Knochen , Nerven . Gehirn
und innere Orgaue — werden in dieser großen wissenschaftlichen

Da sind , metnj der Anttsemkt Lüdenhorst seufzend , die

Juden doch ganz - andere Kerle :

Sie verfolgten und erreichten ohneEurenlautenKriegs -
lärm ihre eigenen Pläne und gelangten dahin , wo sie heute sind :

zur Herrschast ! Und wie es klappte ! OhneSangundKlang
und Fahnen und Musikkapellen , ohne vor aller Welt

zu beraten , was sie wollen , denn ein jeder von ihnen wußte , was

er will . Es wurde nicht viel geredet und keine Parolen erteilt , es

wurde allein gehandelt .

Aber nicht nur die Juden werden den Antisemiten als

Muster vorgehalten , sondern auch die gar nicht „arischen "
magyarischen Antisemiten . Deren Opfermut preist
Herr Lüdenhorst , während er seinen germanischen Edelingcn
donnernd zuruft :

hier will keiner f ü r die Sache leben , alle wolll Ihr vielmehr

v o n ihr leben !
So seid Ihr !

Herr Lüdenhorst schließt ;
Die heutige völkische Zeitungsvielschreiberei .

München und Berlin ausgenommen ( Ra ! Ro ! Red . d. „B. " ) , dient

mit ihrer Naivität , ihrer vorsintflutlichen Albernheit nnd Anreise

der gegnerischen Propaganda viel mehr , als all « jüdischen Hetze -

reien . Nietzsche sagt : „ Sie erbrechen ihre Galle und

nennen es Zeitung . " Besser kann man diese völkische Presse

nicht charakterisieren , denn alles was völkischer Geist bisher ge .

schaffen hat , tötete Euer Buchstab «.

Solange hier nicht Ordnung geschaffen wird , wirkt diese

hundertköpfige Presse nur zersetzend .
Wer sich hierüber entrüstet , wird mit Steinen beworfen .

So seid Ihr !
Dos ganze Weh - und Zetergeschrei ist geeignet , das alte

Wort zu bestätigen : „ Aus dem Anttfemittsmus wird nichts .

solange nicht ein tüchtigerIudedie Sache in die Hand

nimmt . "
Wie wäre es also mit Herrn Qua atz ?

Die flüchtigen .
Fünf Tcutschnationale find hinausgegangen .

Es ist aufgefallen , daß die deutschnationale Reichstagsfraktion

ausnahmsweise einmal geschlossen für die Billigung der

Antwortnote und damit der Stresemannschen E r s ü l l u n g s -

politik gestimmt hat . obschon diese Politik bis dahin Gegenstand
der heftigsten Angriffe aus den Reihen der Deutschnationalen ge -

wesen ist .
Jetzt teilt nun die „ Deutsche Zeitung " mit , daß die Abgeord .

neten o. Freytagh - Loringhoven . Schneider - Thü »

ringen , Sachs . Dr . E v e r l i n g und Dorsch - Hesi - n der Tapser -
keit bester «» Teil erwählt und vor der Abstimmung den S i tz u n g s .

saal verlassen haben . Sie sahen angeblich „ im Verlassen des

Saales den einzigen Ausweg aus dem Konflikt , in den sie als

Mitglieder der deutschnationalen Fraktion gekommen waren . "

Roch der großspurigen Darstellung der Alldeuffchen um Frey »

tagh - Lonnghoven bedeutet die Ersüllungspolitik Stresemonns , ein »

schließlich der freiwilligen V e r z i ch t l ei st u n g auf Elsaß -

Lothringen und Eupen - Malmedy , einen Verstoß gegen die Ehre
und die Lebensinteressen des Vaterlandes .

Zlber wenn die eigene Fraktion diesen „ Derstoß gegen die Ehre
usw . " billigt , dann bringen die Herrschaften nicht den Mut auf .

gegen diese Billigung zu stimmen . Es langt nur dazu , daß sie
sich au » dem Saal « entfernen und «inen anderen Ott aufsuchen !

Die mazedonische Altenläketto Sarniciu . Die Verhandlung
gegen die Mörderin des bulgarischen BandensührerS Panica , der
vor einiger Zeit im Wiener Hoftheater erschossen wurde , ist sür den
2S. September anberaumt worden . Die Attentäterin , die Bulgarin
Mencia Karniciu , ist inzwischen lebensgefährlich er -
krankt . Die Polizei hat aber die Forderung der Verteidigung ,
die politische Mörderin in ein Sanatorium zu überführen , ab »
gelehnt , da sie die Verantwortung weder für die eigene Sicher -
heit noch dafür , daß sie nicht flüchtet , übernehmen könne . I

Schau des nächsten Jahres gezeigt werden . Um diesen Mittelpunkt
des „durchsichtigen Menschen� herum soll sich die Schau „ Der Mensch "
gruppieren . Das Hygiene - Museum will in einer anatomisch -
physiologischen Schau durch eine Fülle von Präparaten und Modellen
den Bau und die Funktion des menschlichen Organismus zeigen . Die
Architektur des Knochengewebes , die Physiologie von Knochen . Ge -
lenken und Muskulatur , die sich im Zentralnervensystem abspielenden
Vorgänge , die Fnnktion der inneren Organe , olles soll da ' in an -
schaulicher Weise dem Beschauer vor Augen geführt werden . Dies
große Ausstellungsinaterial erhält eine wesentliche Bereicherung

durch die in der eigenen Bildnerei hergestellten Modelle . Wissen -
schostler und Künstler haben sich da vereinigt in der Ausgabe , Aus -
stcllungsobj�kte selbst aus den komplizierten Zweigen und tiefsten
Gebieten der Wissenschaft dem Beschauer verständlich zu machen . Daß
Ziel der Bildnerei ist , in bis jetzt noch nie gezeigter Form wissen -
schaftliche Genauigkeit mit künstlerischer Auffassung zu vereinigen : in
zeichnerischen und malerischen Darstellungen . Plastiken . Trick - und
Bewcgungsmodellen , Panoramen , Dioramen , die zum großen Teil
mit Lichteffekten ausgestattet sind .

Wielands Grabstätte gefährdet . Im Parke de » Rittergute »
Oßmannstedt zwischen Apolda und Weimar haben unter einem ein -
fachen Denkmal Wieland und seine Freundin Brentano ihre letzte
Ruhestätte gesunden . Da in den letzten Jahren die nötigen Mittel
zur Erhaltung des Denkmals nicht beigebracht werden konnten , steht
diese Erinerungsstätte vor dem Verfall . Die Gemeinde Oßmann -
sredt . der die Erhaltung der Grabstätte obliegt , hat sich nun an die
Thüringische Beratungsstelle für Heimotschutz gewandt und gebeten ,
das Denkmol wieder in einen würdigen Zustand zu oersetzen und
so vor dem Versall zu bewahren .

Erfianfstihrungen der Woche . vieo »lag . Deutsch e » Künstlertheateri
. Packelt Fauleuil 47». — Sonnabend . L- ssingtheater : . R- g- nbogen " .
Theater i. d. Kommandantenstr . : „ Der Better au » Dingsda » .

werbeplakate ffit Bettln . Der Berliner Magistrat und dl - Reichsbahn -
direltion Berlin schreiben jeht einen Scltbewcrb unter den in Berlin an -
säsfigen Künstlern bis zum 30. Seplemver an «, um «in wirksames Serbe -
Plalat ,u erbalten . TS soll durch Bild und Wort aus dl - B- s - md- rbe «ten
und die Vorzüge der Stadl Berlin und ihrer Umgebimg , sowie auch d�e
istrlebrSbeziebungen Berlins binweijen und zum Besuche anregen . P«�> t
sind 1 500, 800, 500 und 300 Mark . Im Preisgericht werden u. a. Brätzo
Paul . $ ( Huchting , O. H W. v « bonk und Ludwig Hossmann sein .

3n der Ausstellung aller TNeister au » Berliner Besitz ' in der Akademie
der Künste werden in der nächsten Zeit einige Fthrungen slattünden . Die
erste Fühlung , am Sonnabrno . den l. August , mittags IL Uhr , hat Herr
Dr . Hermann Voss übernommen .

Byonographische » Protokoll . Die Leitung dcS ZionistenkongresseS
bat , wie aus Kien gemeldet wird , beschlossen , mit Rückficht aul die grossen
Schwierigkeiten einer Protokollausnahme , die durch die Gemischtsprochlichkeit
der Verhandlungen gegeben ist. das betreffende Protokoll durch phonetische
Nebertrarung auszunehmen . Vom Rednerpult aus sollen die Reden durch
eine telephonischc Uebertragung aus phonographische Platten seitgelegt werden .

hoffmannsthol » . Zedermann - ans dem Almkiplah in Schwöb - hall . Tie
vom Gemeindeial Schwöb . - Hall eingesetzte Kommiiiion dal dem Antrag de »
Leiter » de » stöbt , Kurtbeater », Direktor Robert Braun , stattgegeben zur
Finanzierung der Aufführungen des MysiericiispielS „ Jedermann - oon
Hugo von HofsmannSthal , aus der grossen Freitreppe der Michaeliskirche .
Die Aufführungen , im grossen Stil geholleu ( 250 Mitwirteude ) , finde » o «
16. , 23, und 30. August statt ,



Der üeutsth - polmsche wirtschastskampf .
Zur Klärung der Sachlage .

Der Sejm - Abgeordnete Genosse Dr . Diamond , der in der

polnischen Porteipresse seinen Standpunkt gegenüber dem d? r

polnischen Regierung mit Entschiedenheit zur Geltung gebracht hat ,
sendet uns zu den Ausführungen des Genossen Eggert , die wir am
15. Juli brachten , eine Darstellung , der wir das Folgende ent -

nehmen :
Es widerspricht der Wahrheit , wenn man in Deutschland die

Sachlage so darstellt , als ob Polen die Abnahme von Kohlen seitens
der deutschen Regierung verlangt . Das ist durchaus unzutreffend .
Polen fordert nur die Freiheit , eine bestimmte Menge
polnische Kohle nach Deutschland verkaufen zu dürfen .
Daher ist der Ausdruck irreführend , Deutschland »hotte 500 000
Tonnen monatlich zu übernehmen ' . Der Vertrag von Genf be >
stimmte keine deutsch « Uebernahmepflicht , er ver -
hinderte nur ein Einfuhrverbot bis zu der vertraglich fest .
gefetzten thöhe . chatte die deutsche Wirtschaft die polnische Kohle
nicht gekauft , dann wäre sie in Polen geblieben , chat Deutschland
leinen Bedarf für polnische Kohle , dorm würde es sie nicht kaufen .
Polen beansprucht durchaus nicht , daß ihm die Abnahme einer be -
stimmten Menge zugesichert wird , genau so wie England Kohlen
einführen darf , obschon die chalden in Westfalen voll liegen .

Die Me i st b e g ü n st i g u n g ist dos höchste an wirtschaftlichen
Zugeständnissen , das Polen anderen Staaten gewährt hat . Auch
Polens Bundesgenossen sind nicht besser gestellt . Der
Anteil Deutschlands an der polnischen Einfuhr betrögt
inehr als ein Drittel . Die Meistbegünstigungstlausel hat daher
für kein Land gröhere Bedeutung als für Deutschland , dem Haupt -
cxporteur von Fertigprodukten . Deren jährlicher Einfuhrwert be -

tragt etwa 400 Millionen Mark . Die deutschen Delegierten
für die Handelsvertragsverhandlungen vertraten die Meinung , daß
bei der großen Zollerhöhung Polens vom letzten Mai die deutsche
Ausfuhr nach Polen so erschwert ist . daß die Meist -
begünstigung kaum in Betracht kommt . Aber diese Zollerhöhung hat
sich in Wahrheit gegen die Einfuhr von Luxusartikeln ge »
wandt . Die deutsche Ausfuhr wird von diesen Zöllen
weniger al » die irgend eines anderen Landes getroffen .
Für folgende Waren wurden die Zölle nicht erhöht :
alkoholische Getränke , Schuhwerk , Sattlerwaren , Porzellan - , Glas -
und Gummiwaren , chemische Erzeugnisse ( mit einigen Ausnuhmen ) ,
Metall - und Eisenwaren , Maschinen , Papier , Baumwoll - und

Leinengewebe .
Das deutsche Interesse an der Fortführung der Der -

Handlungen oder an ihrem Abbruch ist uicht ganz « iuheit -
lich . Di « Meinungen über die Zweckmäßigkeit der einen oder
der anderen Politik sind im Auswärtigen Amt anders als
im Reichswirtschaftsministerium . In diesem überwiegen
die Interessen der Schwerindustrie und der mit ihr zusammen
arbeitenden Landwirtschast . Die Interessen der ver -
arbeitenden Industrie und der Konsumenten kommen in
der Stellung der deutschen Seite nicht genügend zum Ausdruck .
Der Kampf um den Zolltarif und die deutsch - polnischen Wirtschafts -
Verhandlungen laufen parallel , aber nicht unabhängig voneinander .
Bei beiden treten die gleichen Interessenoerfchiedenheiten auf
deutscher Seite in die Erscheinung . Auf der einen Seite diejenigen ,
die keine Bieheinfuhr und keine Kohlen - und keine Eiseneinfuhr
wollen und daher zum Abbruch der Verhandlungen

drängen . Auf der anderen Seite das Interesse der Fertigindustrie
und zugleich das wohlverstandene Interesse der deutschen Arbester .

schaft .
Polen wird und kann feine Märkte für de » Absatz der

deutschen Jndustrieprodutte uicht öffnen , wenn ihm

Deutschland alsAbsatzgebiet seiner Rohmaterialien

verschlossen bleibt . So beansprucht Polen nur die Oeffnung des

deutschen Marktes für sein « Kohle , die einen jährlichen Einfuhrwert
von etwa 45 Millionen Mark darstellen würde . Roch den Verkaufs -

erfolgen der deutschen Fertigindustrie im ersten Dierteljahr 1325 ge -
rechnet , würbe die deutsche Ausfuhr nach Polen in diesem
Jahr 500 Millionen Mark betragen haben . �. Ji

Die �Klienten ' " Sowjetrußlanüs .
Kapitalisten aller Länder , bereichert euch !

Der russische Geschäftsträger in Prag . Herr Ovsejenko , hat
Ende voriger Woche die Vertreter der dortigen Press « zu sich geladen .
um sie für die bessere Ausgestallung der Beziehungen zwischen

Sowjetrußland und der Tschechoslowakei zu gewinnen . Es ist gewiß

zu begrüßen , daß sich Sowjetrußland um die Eingliederung in die

Weltwirtschaft bemüht . Aber man darf doch daran nicht vorüber -

gehen , mit welchen Mitteln die fowjetrussischen Vertreter im Aus -

land um die Sympathien der Kapitalisten flehen . Herr Ovsejenko

versicherte , daß die Handelsvertretung in Prag »vollständig unpar -

teiisch ' arbeite , sie suche Verbindung mit den Vertretern aller legalen

Parteien des Landes und halte sich nicht für berechtigt .
in sein fnneres Leben einzugreifen . Der Vertreter

Sowjetrußlands fuhr dann fort :

» Unsere Handelsvertretung läßt sich bei dem Verkehr mst den

. tschechoslowakischen Industriellen einzig und allein von kommer -

ziellen Interessen leiten . Uebrigeus gibt es unier unseren SNenleu

nicht wenige , die einer bekaunien oatisowjetrussischen Partei an -

ochören . Tatsachen sind ein eigensinniges Bing , und ganz besonders
ökonomische Tatsachen . Der 5) ondel duldet keine Phantasie , er rechnet
nur mit Realstäten . Ihre Industriellen haben berests die Rot -

wendiokeit geschäftlicher Beziehungen mit der Regierung unseres

Landes erkannt . Sie hoben begrissen . daß . wer ,u spät kommt .

den Platz , den er haben möchte , bereits beseht sladet . '

Di « Bolschewisten trogen , wie jene bekannten Masken auf dem

Karneval , ein Doppelgesicht . Die eine Seite kommandiert die Ar -

beiter in Tod und Elend , um die . Weltreoolution ' zu vollenden .

die andere aber ruft den Kapitalisten zu : Kommt her zu uns . be -

reichert euch ' Und während die kommunistische Partei die Sozial -

demokraten als Verräter beschimpft , rühmt sich einer ihrer hervor .

ragenden Vertreter dessen , daß sich unter den »Klieisten ' der »olsch «.

misten auch die�ntisowjetisten befinden .

Herr Ovsejenko hat es weiter mcht an der Versicherung fehlen

lassen . daß Sowjctrustlond » außerordentlich fried -

liebend ' sei . Das ist richtig , den Industriellen und ihren Der -

tretern bei der Presse wird in Rußland kein Haar gekrümmt . Um

so schlimmer aber geht . es den Arbeitern , sobald sie an der

Gottähnlichkeit der Moskauer Diktatoren zu zweifeln wagen . Sie

werden zu Zehntauscnden eingekerkert , verbannt oder niedergemetzelt .
Wer wollte unter solchen Umständen noch daran zweifeln , daß

Sowjetrußland »der erste und einzige Arbesterstaat ' der West ist ?
»

_ _

Es wirü weiter geplünüert . . .

Rom . 25. ? uli . ( MTB . ) Die Kanzleien de , Rechtsanwalts

Micheli und des ehemaligen Ministers Albertelli sowie des

Maximoststen Dr . Grassi wurden von Faschisten geplündert .
In Spezia wurden zwei katholische Dereinslokale ge -

plündert .

Seginn öer $ tmt
Ein Himmel , der sich am Donnerstag noch strahlend blau über

dem Maintal wölbte , noch Gluten sandte , am Nachmittag sich in

das trübste Grau kleidete und einen verzweifest gleichmäßigen Land¬

regen niederrieseln ließ , schien dem großen Sportfest der Albeiter

Europas zuerst nicht günstig . Ließ dieFahnen inSchwarz - Rot - Gold , die
— merke auf . Berlin — alle gezogen hasten , die großen Geschäfts -

palöste und die kleinsten Kramläden , traurig herniederhängen . >

Aber man gewöhnt sich an den seinen Regen , wie man sich an
den glühenden Sonnenschein gewöhnt , wenn man nach monatelangen
Vorbereitungen jenen Tag grüßen will , der die Arbeiter des Fest -
landes und der schwimmenden Insel England in der erquickend selbst -
bewußten Stadt am Main zusammcnsührt . 25 000 waren gekommen .
In dieser Stadt fürchtet man weniger , die Farben zu zeigen , die in

Norddeutschland der empfindlichen Oberschicht mit dem schlechten
Gewissen so spinnefeind sind . Die großen Geschäftshäuser in der

Kaiser st raße und in der Zeil sind von oben bis unter gir -
landenbestrickt und schwarzrotgold grundiert . Ja sogar rote Fahnen
fehlen nicht . Aber den tiefften Blick erschließen doch die kleinen
Winkel mst ihrem Gewirr von winzigen alten Häusern , die Stock -
werk , Stockwerk überbaut eine so farbenfreundliche , alte Kunst zeigen .
Da spiest Tonnengrün von Haus zu Haus , über das ganze drei Meter
breite Sträßlein . Da leuchten die Fähnchen mit den alten Farben
— die schaffenden Frankfurter grüßen die schaffenden Brüder aus
der Well . Da kommt der Aeppelweinwirt an deinen Tisch und bietet
dir das hübsche Programmheft an . Er hält es für sicher , daß du
es suchst , denn . Fremdling , was sollte dich sonst im Juli in seine
Stadt führen , als das Sportstelldichein der Arbeiter ? Ein Mann mst
einem verhängten Korb flüstert dir das große , geheime Wort zu :
Stadionbrezel . Du magst sie nun mögen oder nicht , die Stadion -

brezel , aber auf jeden Fall wirst du sie dir kaufen . Draußen im
Süden der Stadt umschließt der städtische Forst aus Buchen . Eichen
und Nadelbäumen die Stätte des friedlichen Treffens . Das ist

das Stadion .

vielleicht das am schönsten gelegene in Deutschland , über ihm flostern
wieder die republikanischen Farben , und selbst den roten Fahnen
hat man eine groß « , spitzwinkelig « Gösch eingefügt . Der Regen hat ,
sachte , wie er begonnen , fast unbemerkt aufgehört . Die Fahnen sind
nun schon munterer geworden , die Nässe beschwert sie nicht mehr .
Tausende sind hinausgeströmt und kränzen das Oval der Laufbahn ,
füllen die Tribünen bis auf den letzten Platz . Plötzlich horcht man

auf , die Internationale ertönt , und aus dem Portal des Haupt -
gebäudes windet sich schnell der Zug der Leichtfüßigen und der

Muskelgestählleu . Es leuchtet jeder Landesgruppe ein rotes Banner
voran . Die Lette » mst sehnigen Gliedern zuerst , sehr frisch , sehr
gerade , dann Belgien , eine kleine Gruppe . Dann folgen die

Tschechen aus Prag , ein BUd für das Auge , die Frauen voran ,
schwarz und blau mst roten Kopstüchern , die S ch we i z in aus -

gesucht kräfttgen Körpern . Frankreich marschiert mit einer

Gruppe schlanker Frauen in Hellem Blau auf , seiden und weich im

Gang . Die Männer in blauen Wolljacken , weißbekrägelt . Oester -
reich zeigt sehnige und bewegte Zierlichkest , gebräunte Körper —

zwei Mädchen , schlank und hoch , die besten Schwimmerinnen , dann
die Tschechen der Aussiggruppe , kleiner , zierlicher , mst blondem
Einschlag . Eine klein « Gruppe Engländer folgt unbewegt . Nun
gibts Applaus . Eine finnische Froueugruppe , hellgrau ,
griechisch und kurz geschürzt , fabelhaft im Gang , geschlossen in der
Bewegung . Die Männer athletisch massiv . Polen folgen , gut
gekleidet , den Gang im Zaum , die Arme stiegen. Dann Deutsch -
land , das alle feine Länder , olle seine Sparten , die Turner , die

Leichtathleten , die Schwerathleten , die Schwimmer in prächstger Form
aufmarschieren läßt . Rund tost Beifall , kein Land soll zu kurz

Eine Ehetragööie .
Mord und Selbstmordversuch .

Gestern Abend erschlug der 30 Jahre alle Koch Murrei in der

Schwarzkopffftroße 17 sein - Frau mit dem Beil . Murrei wohnte mit

seiner Z Jahre älleren Ehefrau Hedwig , geb . Brumm im 4. Stock
des Sestenflügels . Die Leute lebten schon länger in Zwist .
LärmendeAuftritte in der Wohnung wurden von den Nach -
barn schon wiederHoll gehört , so auch gestern Abend gegen 9 Uhr
wieder . Man kümmerte sich jedoch darum umsoweniger als es bald
wieder ruhig wurde . Eine Stunde später aber , sah die Unter -

wohnerin , daß sich die weiß « Decke ihrer Küche an einer Stelle
wie von Blut rötete . Nichts Gutes ahnend , lief sie jetzt nach
der Maikäfertasern « und benachrichtigte die Schutzpolizei . Auch die

Kriminalpolizei wurde jetzt alarmiert . Die Beamten erhiesten auf
Klingeln und Klopfen keinen Einlaß und drangen mit Gewalt ein .

Auf dem Fwr fanden sie Murrei regungslos daliegen . Er

blutete aus einer Halswunde . Seine Frau lag tot
in der Küche . Murrei hatte ihr mit einem Beil den Schädel zer -
stümmert . Das Blut war allmählich durch die Decke gedrungen .
Der Ehemann hatte sich dann auf dem Flur die Halsschlagoder

durchschneiden wollen . Er ist aber nicht lebensgefährlich verletzt und

wird voraussichtlich scho » in den nächsten Tagen im Staatskranken -

hause , wohin die Polizeibeamtcn ihn brachten , vernommen werden

können . Die Leiche der Frau wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht . Murrei hatte , wie die Untersuchung der Woh -

nung ergab , auch noch die Gashähne geöffnet .

Von Wegelagerer « überfallen .

Don Wegelagerern wurde gestern abend der 24 Jahr « alle Ar -

bester Erich Azurka aus Lindenberg angeschossen und schwer verletzt .
Der junge Mann fuhr mst seinem Zweirad van Lindenberg nach

Weißensee zu . Zwischen Malchow und Weißensee . in

der Nähe des Kreuzpfuhles , fielen zwei unbekannte

Männer ihn an und versuchten , ihm das Fahrrad zu
rauben . Als ihnen das nicht gelang , gaben sie auf den Fliehen -
den m e h r e re E ch ü s s e ab . Durch einen Beckenschuß schwer ver -

letzt , radelte Azurka noch ein Stück weiter , brach dann aber zu -

sammen . Leute , die ihn auffanden , brachten ihn nach der nächsten

Gastwirtschaft in der Berliner Straße zu Weißensee . Bon hier aus

wurde das Ueberfallkommando gerufen , dessen Nachforschungen nach

den Verbrechern jedoch erfolglos blieben . Azurka wurde noch

dem Auguste - Diktoria - Krankenhaus gebracht . Er liegt so schwer dar -

nieder , daß er noch nicht näher vernommen werden kann .

Die abesfinische Tierfangexpedition .
Sett Monaten verkünden Plakate an den Eingängen des Zoo .

daß dort die aus Abessinien heimgebrachten Tiere gezeigt werden .

Für ganz Berlin war die Bereicherung des während des Krieges in

seinem Tierbestand sehr reduzierten Zoologischen Gartens eine große

Freude . Auf Beranlossung des Zoo hatte sich auch die Ufa an der

Erpedition betelligt . Gestern lud sie Bertreter der Presse ein , um

ihnen über die filmische Ausbeute einiges zu sagen . Zuerst sprach

Dr . Heck über den Gesamterfolg der Expedition , die nutzer zahllojen

anderen Tieren besonders schöne Gruppen von Mantelpaviane » und

Nacktbruswsfen heimgebracht hat , die im Zoo in großen Käfigen ge -

sondert untergebracht wurden leider aber dem Publikum nur gegen

besonderdes Eintrittsgeld zugänglich sind . Diese großen Tiere , die .

streng in Familien getrennt , miteinander leben , sehen zwar sehr ge -

fährlich aus , sind ober den Menschen gegenüber verhällmsmahig

gutmütig . Doch waren die photographischen Aufnahmen sehr

schwierig zu bewerkstelligen , da die Assen in der Freiheit äußerst
scheu sind . Junge Leoparde n und Gepard - n , die man in

Aftika zur Jagd abrichtet , wurden von Wärtern an Ketten umher -

geführt . Auch Flamingos , Bögel . die sonst die Nähe der Menschen

sehr gern meid « , , bewiesen , daß sie schon hinreichend europäisiert

' urter Glpmpiaöe .
kommen . Die Internationale spielt schon bald eine Stunde , hämmert
den Rhythmus in die Glieder , - - dann Stille . Der Rasen des
Mittelfeldes faßt jetzt dreitausend Arbeitersportler Europas zu -
sammen . Der Sekretär der Luzerner Internationale , D e v l i e g e r-
Belgien , richtet seinen Gruß im besonderen an die Jugend der
Arbeiterschaft , jener Jugend , die dereinst den Sieg über Reaktion ,
Militarismus und Kapitalismus wesentlich herbeiführen Helsen wird .
Hohes Ziel ist es , durch den Sport neue Menschen zu bilden , die
imstande sind , die neue Welt , die neue Gesellschaft zu bauen , die wir
träumen . Die große Demonstration in Frankfurt muß gelingen , die
erste Arbeiter - Olympiade ist eröffnet . Im Namen des Internatio¬
nalen Bureaus sprach dann der Präsident der Sportinternationale ,
Genosse B r i d o u x - Belgien . Er prophezeit : In vier Jahren wer -
den wir uns zur zweiten , in acht Iahren zur dritten Arbeiter - Olym -
piade wiedersehen . Alle unsere Kräfte laßt uns auf Perwirklichung
des Weltfriedens richten , und der Arbeitersport soll dabei Ver
mittler und Helfer sein . Es leben die Internationale .
mittler und Helfer sein . Es lebe die Internationole !

Die ersten Vorkämpfe
nahmen ihren Anfang .

Die Schwerathletik war schon von morgens 8 Uhr an
beschäftigt und hatte Gewichtheben der regulären Klassen und Boren
der vier leichtesten und schwersten Klassen auf dem Programm . Im
Stemmen des Bamtamgewichts erzielte Raimund Fischl - Oesterreich
im einarmigen Reißen mit 130 Pfund und im beidarmigen mit
210 Pfund einen neuen deutschen Rekord . Im Federgewicht war
Renninger - Stammheim erster , im Leichtgewicht E. Wagner- Schweiz .
Im Halbschwergewicht erzielte Chr . Woppel - Oesterreich im einarmigen
Stoßen mit 190 Pfund einen deutschen Rekord . Beim Schwergewicht
stand Iankowsty - Lettland an erster Stelle .

Die Leichtathletik hatte ab 3 Uhr nachmittags ein um -
fangreiches Programm und nahm , wie immer , das Interesse der
zahlreichen Zuschauer in besonderem Motze in Anspruch . Die Resul -
täte liegen hierüber zurzeit in geringem Umfange vor . Die Ent -
scheidung in der 3X1000 - Meter - Stafette fiel zugunsten Finnlands
ous , das in brillantem Lauf in 8 Min . 4' / »» Sek . den Sieger machte .
An zweiter Stelle stand Deutschland mst 8 Min . 20 Sek . , an dritter
Stelle Frankreich mst 8 Min . 549/i « Sek . Beim Stabhochsprung
kommen Finnland und Deutschland mit 3,10 Meter an erster Stelle
in den Entscheidungskampf : beim Steinstoßen ( lg Kilogramm )
belegten die Finnländer Kotivalo und Lindbora mit 8,83 bzw . 8,31 die
ersten beiden Stellen , während Hummel - Deutjchland mst 7,75 Meter
Dritter blieb . Der Schleuderball wurde von der Sportlerin
Lang - Nürnberg 34,80 Meter geworfen , den 2. und 3. Platz belegten
zwei Tschechinnen . Bei den Sportlern fiel der 1. Sieg an Barthel -
Jena mit 55,95 Meter .

Bei den Schwimmern begannen nachmittags M4 Uhr Vor¬

läufe zu den Olympia - Schwimmen . Dicht gedrängt standen auch hier
die Menschen . Von den einzelnen Ländern waren folgende Nationen

beteiligt : Belgien , Finnland , Frankreich , Oesterreich , Schweiz ,
Tschecho - Slowakei - Prag , Tschecho - Slowakei - Autzig , Ungarn und

Deutschland . In den einzelnen Schwimmen sielen besonders Eusti
Buchbinder , Oesterreich , und Lumivuikko , Finnland , durch guies
Cttl - Schwimmen auf , beide wurden in ihren Vorläufen Erste . Im

Männer - Brustschwinunen wurden die ersten drei Borläufe von

Schleiernick , Deutschland , Iaskulsky , Deutschland , und Gillery , Frank -
reich , gewonnen . Im 100 - Meter - Seite - Schwimmen zeigte Faulde ,
Deutschland mit 1 Min . 18 Sek . eine gute Lesstung . Das Kunst -
Springen stand auf einem guten Niveau . Im 1500 - Meter - Schwimmen
siegte im ersten Lauf Krause , Deutschland , im Zwesten Gold , Oester -
reich . Bei Redaktionsschluß gehen die Schwimmen noch weiter .

waren , indem sie sich von den Besuchern ungeniert bestaunen ließen .
Auch Just , Ossi . Bob , die drei Schimpansen , menschenähnlich und
wohlerzogen , zeigten sich gegen die versammelten Gäste , die ihnen
im Grunde sicher sehr langweilig waren , freundlich und herablassend .
Ueber den filmtechnischen Teil der Expedition berichteten dann noch
der llfaregisseur Ernst Garden und der Operateur Paul Liebe -
r e n z , die in einigen Monaten einen interessanten Film von dieser
abessinischen Reise in Aussicht stellten .

Schwarz - weiß - rot im Zoo .
Am Donnerstag abend veranstallete der „ Lokalauzeiger '

ein Kinderfest im Zoo . Dieses Kinderfest stand vom Beginn
bis zum Schluß im Zeichen monarchistischer , anti -

republikanischer Propaganda . Der Zoogarten war de -

monstrativ mit schwarz - weiß - roten Fahnen geschmückt .
Am Pbend gab es einen Fackelzug mit schwarz - weiß - rot
gestrichenen Lampions unter - der Marschdevise „ F r i d e -
r i c u s R e x' . Das zahlreich anwesende Publikum ( das nichts mit
dem Kinderfest zu tun hatte ) protestierte sehr lebhaft gegen diesen
geschmacklosen Mißbrauch eines der Allgemeinheit
dienenden Instituts . Mit aller Entschiedenheit muß verlangt
werden , daß solche anti staatlichen Kundgebungen in

Zukunft unterbleiben . Der Zoo hat des öfteren erhebliche
Zuschüsse von Staat und Gemeinde erhalten . Die ver -
antwortlichen Leiter ' haben daher die unbedingte Pflicht , Ber -
an staltungen so offensichtlich tendenziösen , Partei -
politischen Charakters ous ihren Räumlichkeiten fern -
zuhalten .

Slraßenbahnzusammenstoß . In der Nacht vom Frestag zum
Sonnabend um 5�12 Uhr stieß auf der Treptower Chaussee ein

Wagen der Straßenbahn - Linie 87 mit einem Wagen der
Linie 91 zusammen . Dort werden augenblicklich Gleisarbeiten

ausgeführt . Der von Berlin kommende Wagen Grang aus dem

Notgeleise und stieß mit dem vom Spreetunnel kommenden Wagen
der Linie 91 derart zusammen , daß sämtliche Scheiben entzweigingen
und unter anderem den Kaichmann Löwe aus Berlin , Wrangel -
straße 65 , schwer verletzten , so daß er nach dem Krankenhaus ge -
schafft werden mußte .

von Kommunisten überfallen . In der Hermannstraße zu Neu -
kölln wurde gestern abend �12 Uhr auf dem Nachhausewege der

Reichsbannerniann Georg Rohde aus öer Hersurthstraße 19 von

ewigen Kommunisten überfallen und zu Boden geschlagen , so daß
er besinnungslos liegen blieb . Eine herbeigerufene Aerzttn stellte
eine schwere Gehirnerschütterung fest und ließ ihn nach dem

Krankenhause Neukölln bringen .

Rückgang der Typhusepidemien . In sämtlichen Typhusgebieten
sind die Erkrankungen im Rückgang begriffen . Bon einer Zu -
nähme sowohl des von der Epidemie betroffenen Gebiets als auch
der Heftigkeit der Krankheilserscheinungen kann , wie wir erfahren .
nicht gesprochen werden . Die Fälle in Beelitz bei Potsdam sind
völlig isoliert . Neue Erkrankungen sind nicht geineldct . On
A n k l a m sind die Bekämpfungsmaßnahmen der Seuche im stekigen

Fortschreiten begriffen . Auch hier kann gesagt werden , daß die Ge -

fahr endgüllig gebannt ist . Solingen meldet keine neuen Krank -

hestsfälle . Die neuerlich in Hamburg aufgetretenen epidemischen

Typhuserkrankungen sind von Seeleuten eingeschleppt worden und

können ebenfalls als abgeriegelt betrachtet werden .

Zm Programm des Rundfunks hält Dr . Hübner , Oberarzt an

der Chirurgischen Klinik der Chariete , am 28. Juli , abends 8 Uhr .

einen Bortrog über das Thema : » Vorbeugungsmaßnahmen gegen

Hitzschlag und Sonnenstich ' .



Vas brennenüe Moor in Hannover .
Rückgang des Feuers .

Durch den am Freitag nachmittag einsetzenden Regen ist eine
weitere Ausdehnung des Brandes im Helstorfer und Otten -
Hagener Moor , nördlich der Stad Hannover , verhindert
worden . Wenn nicht die Natur so mit bei der Bekämpfung des
ungeheueren Brandes , dem gegenüber Mcnschenkräfte machtlos
waren , geholfen hätte , so hätte das Feuer auch aus die ausgs -
dehnten Waldungen übergegriffen . Zur Bekämpfung des rasenden
( flements ist ein großes Aufgebot von Reichswehr , Schutzpolizei
und Technische Nothilfe abkommandiert worden , die in Gemeinschaft
mit den freiwilligen Feuerwehren und Hilfskrästen aus der Be -
oälkerung unter riesigen Anstrengungen oersuchen , des Feuers Herr
zu werden . Die allergrößte Schwierigkeit der Löschversuche liegt
in dem völligen Mangel an Wasser . Neben dem Moor -
brand nördlich von Hannooer sind , räumlich getrennt , zwei
weitere Brände ausgebrochen , und zwar in der Nähe von
Osnabrück und in der Heide bei Deutsch - Evera , wo
vorher Schießübungen stattgefunden hatten . Die durch die
drei Brände betroffene Moorfläche umsaßt etwa 50 000 bis
00 000 Quadratkilometer . Der Moorbrand bei Osnabrück ist gleich -
falls durch heftigen Gewitterregen verringert worden , so daß die
Gefahr einer weiteren Ausdehnung nicht mehr besteht . Obwohl auch
der Regen nördlich von Hannover eine größere Verbreitung des
Feuers und ein Uebergreifen auf die dort befindlichen staatlichen
und Privatforstcn verhindert hat . brennt das Moor aber dort noch
wester , so daß noch etwa 400 bis 600 Mann Löschpersonal an der
Arbeit sind , den Brand , der in dem Heidekraut reiche Nahrung
findet , zu ersticken . _

Erleichterungen im Reiseverkehr .
Der Sichtvermerkszwang für Danziger Staats -

angehörige ist , wie da ? Polizeipräsidium mitteilt , mit Wirkung
ab 1. Juni , für Staatsangehörige von Kuba , Haiti , Panama
und der Dominikanischen Republik mit Wirkllng ab
L Juli er aufgehoben worden . — Diese Staatsangehörigen
bedürfen für den Grenzüberlrilt bei der Eibreiie noch Deutschland
und der AuSrelie aus Deutschland nur noch eineS gültigen HeimatS -
vasieS . An der Verpflichtung , während ihrcS AufenihalteS im
Reichsgebiet jederzeit eineir gültigen Paß zu führen , und sich im
Rahmen der Meldevorfchrifren polizeilich an - und obzu -
melden , wird hierdurch nichts geändert . Anch bedürfen diese Aus -
länder genau so wie alle andern zum Aufenthalt im Inland einer
fremdenvolizeilichen Erlaubnis , jedoch mit der Maß -
gäbe , daß ibnen zunächst für die Dauer von sechs Monäten
nach Grenzübertrilt der Aufenthalt bictselbst stillschweigend
gestattet wird . Im Bedarfsfalle müssen sie aber rechtzeitig vor
Ablauf dieier Frist ein förmliches , mit Gründen versehenes Aufent -
Haltsgesuch an das Fremdenamt einreichen .

Mehr als 30 Tonderzüqe nach Leipzig .
Für die Bewältigung des Verkehrs zur Leipziger Messe werden

von der Deutschen Reichsbahn besondere Maßnahmen getroffen . Die
erforderlichen Entschließungen und Vereinbarungen werden gewöhn -
lich in gemeinsamer Sitzung der am Messeoerkchr beteiligten Stelleu
getroffen . Für die künftige H e r b st m e s s e fand die Be -
sprechung unlängst in Bremen statt . Außer den mehrere Hundert be -
tragenden Vor - , Nach - und Verwaltungssouderzügen wurden ein -
ichließlich der bedarfsweise und der als Flügehüge vorgesehenen
Verbindungen ZSJnlandszüge und 7 Auslandszüge nach
Leipzig sowie 12 Inlands zöge und 1 Auslondszug
von Leipzig als Gesellschosts - Sonderzüge des Mcßamts mit
33 ' / , Proz . Fohrpreisermäßigung beschlossen . Es sollen ferner sechs
Züge 4. Klasse , ebenfalls mit 33 ' / » Proz . Fahrpreisermäßigung ver -
kehren .

Neue Telephouverbiuduuge « Schweiz — Deutschland .
An der Fertigstellung der neuen Telephonverbindung von Basel

nach Frankfurt a. M. . die in einem unterirdischen Kabel verlaust ,
wird mit oller Energie gearbeitet . Die schweizerische Telephon » « -
waltung rechnet damit , die neue Telephonoerbindung im Herbst in
Betrieb nehmen zu können . Auch nach anderen deutschen
Städten sind von der schweizerischen Postoerwastung eine Reihe
neuer Telephonverbii , düngen in Aussicht genommen . So von Zürich
nach Mannheim , Freiburg , Karlsruhe , Hamburg ,
Leipzig und Nürnberg . Weiter von Basel nach Köln und
Hamburg und schließlich von Genf nach Frankfurt . Das
große Fernkabel Berlin — Straßburg — Basel soll nach
Mitteilung der französischen Verwaltung im Frühjahr 1926 fertig zur
Inbetriebnahme sein .

Roch drei Sonderzüge an die See ! Der am Sonntaq , den
den 26 . d. M. , nach A h l b e ck fahrende Sonderzug 4. Klasse ist .
wie die Reichszentrale für Deutsche Derkehrswerbung erfährt , aus -
oertaust . Die Reichsbahndirektion Berlin beabsichtigt , am Sonn -
t ag d e n 2. A u g u st , drei Sonntagssondcrzüge an die See ver -
kehren zu lasten , und zwar je einen nach Swincmünde , Ahlbeck und
Heringsdarf . lieber den Fahrkartenverkaus wird näheres in den
nächsten Togen mitgeteilt werden

Schweres Schodenfeuer in Lothringen . Nachdem erst vor
wenigen Tagen das Dorf Mittersheim in ' Lothringen ein
Raub der Flammen geworden ist , wurde jetzt auch das zwei Kilo -
met « davon entfernt liegende Dorf Lauterfingen von einer
schweren Feuersbrunst heimgesucht . Acht Häuser sind vollständig
eingeäschert .

Flugdienst Dortmund - London . Als erste Stadt von West -
deutschlano hat die Stadt Dortmund eine unmittelbare Flug -
Verbindung nach Holland und England durch Eröffnung der Linie
Dortmund —Rotterdam —London erhalten , die von der Koninkliske
Luchtvaort Maalichappij in Gemeinschaft mit dem Deutschen Arro -
Lloyd und der Luftverkehrs A. - G. Westfalen ( Welu ) betrieben wird .

Ver Funkverkehr zwischen England und Amerika . Die ameri¬
kanische Rodio - Corporation und die Britische Rundsunk - Gesellschast
haben einen Dertrog abgeschlossen , der es ermöglichen wird , die
englischen Funkungen nach Amerika und die o m e r i -
konischen nach England und weiter nach dem europäischen
Kontinent zu übermitteln . England errichtet in Daventry ,
Amerika im Staate Maine je eine mächtige Radio st ation ,
die alle bisherigen Stationen übertreffen werden .

GewerGhastsbewegung
Vie Pläne See Schwerinüuftrie .

Di « sehr dürftige Mitteilung des Wolff - Bureaus über den Emp -

fang du Bertret « der Unternehmerorganisationen durch die Reichs -

regierung , die wir in unserem heutigen Morgenblatt wiedergegeben

haben , enthält in Wahrhest nichts über die Forderungen und

Wünsche der Unternehmer und noch wenig « als nichts über die

Versprechungen und Zusagen der Reichsregierung .

Die Unternehmer scheinen sich schließlich klar zu werden über

die Folgen der Zolloorlage . Sie legen sich Rechenschast davon ab ,

daß diese Folgen eine Verschärfung der Krise und eine

Vergrößerung der Schwierigkeiten noch sich ziehen

muffen , unter denen die Industrie gegenwärtig leidet . Ueb « die

Pläne d « Schwerindustrie , um diesen Schwierigkeiten Herr zu

werden , gibt die . Deutsche Bergwerkszestung " m ihrer Donnerstags .

rusgobe Aufschluß . Sie beschäftigt sich da insbesondere mit den

Betriebsstillegungen im Ruhrbergbau .

Danach sind nach zuverlässigen Angaben — gerechnet werden

nur die größeren Betrieb « — bis jetzt 15 Zechen mit einer Beleg -

schoft von 9336 Mann stillgelegt und 47 Zechen in ihrer Förderung

eingeschränkt worden . Bon diesen Einschränkungen werden 23 736

Mann betroffen . Davon ausgehend kommt die . Deutsche Berg -

Werkszeitung " zu dem Ergebnis , . daß die Krise noch nicht beendet

ist ". . . Gerode seit dem 1. Juli ist eine weitere sehr erhebliche Er -

höhung der Einschränkungsmaßnahmen erfolgt . Sollte eine voll -

kommen « Anpassung an den Verbrauch erfolgen , so muß die Zahl

der im Ruhrbergbau Beschäftigten noch um mehrere 10 000 unter

Friedenshöhe gesetzt werden . "

Was bedeutet dieses Rezept ? D « Ruhrbergbau einschließlich
des linken Nicderrheins ohne Ibbenbüren beschäftigte noch Angabe

des Reichskohlenoerbandes im Januar bzw . März 1925 rund

449 936 bzw . 444 536 Personen . Bis zum Juli 1925 hat sich die

Zahl der Bergarbest « weiter verringert und man kann

wohl heut « für den Ruhrbezirk mit rund 436 000 Bergleuten rechnen .

Im Jahre 1913 betrug die Zahl der Beschäftigten 372 389 . Wenn

nun nach dem Rezept der . Deutschen Bergwerkszeiwng " die Beleg -

schaften um einige 10 000 unter Friedens st and herabgedrückt
werden sollen , dann heißt das mit anderen Worten : Der rheinisch -

westfälische Bergbau will nichts anderes als 100000 Berg -
leute auf die Straße werfen . Die alte Methode : längere

Arbeitszeit , mehr Arbeitslose und Hungernd .

Angesichts dies « Pläne ist es um so notwendiger , daß die

Vertreter der Arbeiterschaft dazu gehört werden . Es geht vor allem

nicht an , daß das Elend der Bergarbeiter , verschuldet ausschließlich
durch die kurzsichtige Wirtschaftspolitik der Schwerindustrie , zum
Borwand dient , um der Schwerindustrie in irgendein « Form

Staatszuschüsse zu gewähren . Auch wenn die Zollvorlage

nicht Gesetz würde , ist die Wirtschaftslage derart , daß eine g r ü n d -

l > che U m st e l l u n g erforderlich ist . Die Unternehmer haben sich

zu un f ä h i g erwiesen , als daß sie das Monopol haben dürften ,
allein Vorschläge zu machen und die Tendenz dieser Umstellung zu
bestimmen .

Kündigung des Tarifs der Reichsarbeiter .
Die am Tarifvertrag für die Arbester bei den Reichsverwal -

tunken ( TAR . ) beteiligten Tariftontrahenten haben in einer am
Freiraa . den 24. Juli stattgefunden »» Sitzung einstimmig beschlossen ,
die Lohn - und Arbestszeitparagrophen des genannten Tarifvertrages
sofort zu kündigen . _

Falschmünzer und Verleumder .

Wir hatten «in « Zuschrift des Genossen Dotlmerhaus ,
Sekretär des ADGB . für Berlin - Brandenburg , verösfentlicht , in der
er seine Ersahrungen über die Möglichkeit . Einblick in die russischen
Derhältnisse zu gewinnen , zum besten gab . Die „ Rote Fahne " v « -
mied es , auf die Darstellung des Genosten Bollmerhous irgendwie
einzugehen , verösfentlicht « statt besten eine Rüpelei , in der Vollmers -
Haus beschuldigt wurde , „ massenhaft Felle und Pelze aufgekauft und
diese in Deutschland mit hohem Gewinn für sich verkauft " zu haben .
Weiter wurde ihm vorgeworfen , mit den Geldern der Gewerk -
schasten sozialdemokratische Parteiarbeit zu machen .

Bollmerhous hat daraufhin der „ Roten Fahne " eine Bericht ! -
gung geschickt, in der er feststellte , daß er in der offiziellen
Sowietpelzhandlung insgesamt zwei Felle und einen
Muff gekaust hat . die sich noch heute in seinem Besitz
befinden . Obwohl die „ Rote Fahne " diese Feststellung nicht
bestreiten kann , behauptet sie in einem Nachwort immer noch , daß
Vollmerhaus Pelze „ gehamstert " habe und bestreitet , daß Vollmer -
Kous die zwei Felle und den Muff in der offiziellen Sowjetpelz -
Handlung gekauft Hot.

Die Kommunisten suchen andere hinter , dem Busch , hinter dem
sie selbst gestanden haben . Zur Ergänziftig seiner Mitteilungen
schreibt uns Genosse Vollmerhaus , daß ein Genosse , der mit ihm den
Lebensmitteltransport nach den Hungergebieten Rußlands in Riga
oerladen ließ , durch die Machenschaften des lettischen Bolschwisten
Deermann beinahe wegen Falschmünzerei zu ein « schweren Ge -

sängnisstrafe oerurteist worden wäre .
Da die lettische Regierung verboten hatte , den Ertrag der

Sammlungen in Lettland in irgendeiner Form nach Sowjctrußland
zu schicken , wurden die in Lettland aufgebrachten Summen dazu ver -
wandt , die Umladekosten in Riga zu zahlen . Als nun der Begleiter
des Genossen Bollmerhous sich an den bolschewistischen Abgeordne -
ten Deermann wegen der Auszahlung der Gelder wandte , erhielt er
von diesem 50 000 gefälschte Lettenrubel .

Der Genosse , der die Fälschungen nicht kannte , ging damit zu
ein « Bank , um dos Geld in kleinere Roten umwechseln zu lasten .
Dort wurden die Fälschungen sofort erkannt und der Genosse wurde

verhaftet . Infolge einer Intervention des sozialdemokratisch « Ab -

geordneten V i ch n e wurde der Verhaftete jedoch wieder auf freien
Fuß gesetzt . Als die Polizei daraufhin bei Decrmann eine Haus -

suchung vornahm , wurden Millionen gefälschter Letten -
rubel beschlagnahmt . Im übrigen stellt Vollmerhaus fest ,
daß die offizielle Sowjetpelzhandlung ihm am liebsten den ganzen
Lodeninhalt verkauft hätte , niemals aber auch nur ein wtuck
Ware in das Hungergebiet geschickt hat .

Diese Tatsache » zeigen die bolschewistische » Drahtzieher in ihrem
richtigen Lichte . Genossen , die Lebensmittel in da »

Hungergebiet Sowjetrußlands befördern , werden gewissenlos
in die Gefahr gebracht , wegen Falschmünzerei oerurteilt zu
werden , und hinterher werden sie noch als „ Pelzhamsterer " be -

schimpft . Das sind die Kampfcsmethoden der Verteidiger der „ Ein -

hcitsfront " . _

Generalversammlung der Gemeinde - und Staatsarbeiter .

In der ordentlichen Generaloersammlung der Gemeinde - und

Staatsarbeiter , die am Freitag im Gewerkschaftshaus stattfand , gab
P o l e n s k e zunächst den Geschäftsbericht für das 2. Quartal 1925 .

Er ging noch einmal ausführlich auf die letzten Lohn -

bewegungen der Gas - und Wasserwertsarbest « , sowie der
Kämmereiarbeiter ein , die zu den bekannten Ergebnisten geführt
hoben . Wenn diese Ergebniste in materieller Hinsicht zwar nicht

ganz befriedigend sind , so sind sie doch unbestritten moralische Er -

folge . Die schwebenden Reichsmanteltarifoerhandlungen
konnten bis jetzt noch zu keinem Abschluß gebracht werden . � Jedoch

ist noch ein anderer Erfolg zu verzeichnen . Durch viele Bemühungen
des Verbandes ist es endlich gelungen , die Reichsregieruna zur
Anerkennung des Ruhegeldanspruches für die Reichs -
arbeit « zu bewegen und einen dahingehenden Kabinettsbeschluß

zu erwirken , der hossentlich bald dem Reichstage unterbreitet wird .

Schon lange haben die Reichsarbeiter verlangt , ebenso wie die Be -

anuen ruhegeldsberechtigt zu werden .
Anschließend daran gab Zietemann den Kastenbericht für

das 2. Quartal . Während am Eirde des 1. Quartals der Kasten -

bestand 28 283,53 M. betrug , war er am Schluß des 2. Quartals auf
43 737,17 M. angewachsen . Ebenso ist die M i t g l i e d e rz a h l

um 328 auf insgesamt 23 873 gestiegen . Die Berliner Filiale kann

also auch für dieses vergangene Quartal einen Aufstieg verzeichnen .
Nachdem dem Kassierer Entlastung «rteill war , wurde über die

Vorschläge der erweiterten Ortsoerwallung zur Wahl der unbesol -
deten Vorstandsmitglieder abgestimmt . Die von der Ortsverwaltung
eingebrachten Vorschläge wurden angenommen .

Zum Schluß wurde noch eine Entschließung einstimmig an¬

genommen , die sich gegen die Lohnpolttik der Reichsregierung hin -

sichtlich der Reichsarbeite rlöhne wendet . Die Versammlung
erhebt schärfsten Protest gegen die dauernde Gegenüberstellung der

Reichsarbeiterlöhne mit den Metallarbeiterlöhncn , die zu gar keinem

Vergleich geeignet sind . Es ist eine Ungerechtigkeit , wegen dieses

unhaltbaren Vergleichs die Berliner Ortslohnzahlen nicht zu er -

höhen , trotzdem alle Lebensmittel und Bedarfsartikel im Preise

steigen . Die Generalversammlung « wartet daher vom Verbands -

vorstand , daß er sich mit allen Mitteln dafür einsetzt , für die Reichs -
und Staatsarbeiter menschenwürdige Löhne zu « zwingen . Sie

übermittelt den Reichsarbcitern ihre vollste Sympathie und « wartel ,

daß die Reichsregierung chren Arbestern endlich das zum Leben

Notwendige gibt . _

Gemeindearbeitcrstreik in Rheinland - Westfalen ?

Bochum . 25 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Lohnstreit -

fache zwischen dem Arbeitgeberverband der rheinisch - westfälischen Ge -

meinden und den am Tarif beteiligten gewerkschaftlichen Organi¬

sationen hat in Dortmund die Bezirksschiedsstelle getagt . Der Bor -

ichlag von den unparteiischen Dorsitzenden , für alle städtischen Arbci -

ter eine Lohnerhöhung von 2 Ps . zu bewilligen , wurde von den

Arbeitgebern abgelehnt . Ein Schiedsspruch ist aus diesem
Grunde nicht gefällt worden . Die Lohntommission von den Arbeit -

nehmcrorganisationen Hot beschlossen , unverzüglich in den Betrieben

eine Urabstimmung vorzunehmen , ob die kommunalen Arbeiter

bereit sind , durch eine Arbeitsniederlegung sich eine Lohnerhöhung zu
« tämefen . Am Sonntag , den 26. Juli , findet eine gemeinschaftliche
Konferenz der beteiligten Organisationen statt , wo über die zu er -

greisenden Maßnahmen beschlossen werden soll . Die Erbittening in

den Kreisen d « städtischen Arbeit « ist derartig , daß voraussichtlich
mit einer Arbeitsniederlegung zu rechnen ist , umsomehr . als auch in

der Frage des Bezirkstorifvertrages bish « kein «lei Berständigunz

erziel ! werden konnte .
_

Aussperrung in der mitteldeutschen Weistlederinduftrie .

Magdeburg . 25. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern sind in

d « mitteldeutschen Weißledermdustrie die Arbeit « ausgesperrt
worden . Nach erfolglosen Verhandlungen und einem Schiedsspruch ,
der von beidey Teilen abgelehnt wurde , . traten die Arbeiter in

Burg und Osterwiek in den Streit , um höhere Löhne zu er -

zwingen . Das hat der Arbeitgeberverband Magdeburg zum Anlaß

genommen , um einen Aussperrungsbefehl für den

ganzen Bezirk zu «lasten . Die Aussperrung ist zum 24. Juli

festgesetzt und «streckt sich auf rund 1000 Beschäftigte .

Echo des dänischen Grostkampfcs .
Kopenhagen . 25 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) In achtstündig «

heftig « Debatte hat sich der dänische Reichstag gestern abend mii

dem Verhalten der Regierung zu dem Arbeitskonflikt in diesem

Frühjahr beschäftigt . Nachts gegen 1 Uhr wurde mit acht Stimmen

Mehrheit eine von der Rechtspartei eingebrachte Resolution , die

den Plan der Regierung , den Konflikt durch Staatseingreifen zu

beendigen , mißbilligte , abgelehnt . Die Sozialdemokraten brachten

hiergegen ein Vertrauensvotum ein , in dem ausgesprochen war .

daß ein Eingreisen des Staates in Arbeitskonflikte , die die Wirt -

schaft bedrohen , zu billigen sei . Dieses Vertrauensvotum wurde mit

75 gegen 70 Stimmen angenommen .

Theater See Woche .
Vom 26 . Juli bis 8. August 1985 .
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